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octobre 1897.3 Les Chambres devraient être saisies de la question déjà la 
semaine prochaine ou, en tout cas, dans une courte session ad hoc, en janvier 
1904, afin qu’une décision, autorisant le Conseil fédéral à choisir le moment 
favorable du rachat, intervienne en temps utile. M. M. Künzli et consorts infor­
ment le Conseil fédéral qu’ils ont l’intention de déposer sur les bureaux des 
Chambres une motion dans le sens de leur communication.

Le Conseil fédéral, à l’unanimité des six membres présents, décide:
1. sur la proposition de M. Forrer, de s’opposer à une révision de l’article 2 de 

la loi du 15 octobre 1897;
2. sur la proposition de M. le président, de charger une délégation de conférer 

à onze heures, après la séance de l’Assemblée fédérale, avec MM. Künzli et 
consorts, pour les engager notamment à s’abstenir de déposer leur motion.4

Sont désignés comme membres de la délégation: MM. Deucher et Forrer, 
avec, si possible, M. Brenner. M. Forrer, avant la Conférence, s’entendra avec 
M. le Chef du Département des Chemins de fer, retenu chez lui par une indispo­
sition.

Il est en outre fait lecture de la proposition du Département politique concer­
nant un entretien très confidentiel de MM. les Ministres d ’Allemagne et d ’Italie 
avec M. le Président de la Confédération, en janvier 1903, au sujet des subven­
tions du Gothard.5 Cette proposition du Département politique, ainsi que le 
rapport y relatif, sont depuis un certain temps entre les mains du Département 
des Chemins de fer, pour ce rapport.

Le Conseil émet le désir que le Département des Chemins de fer dépose son 
rapport aussitôt que possible, tout au moins dans le courant de janvier pro­
chain.6

3. Cf. RO 1899, vol. 16, p. 530.
4. Pour cette conférence cf. le PVCF du 21.12.1903 (E  1004 1/215 n° 5537).
5. Non retrouvé.
6. Pour la suite de l ’affaire cf. DDS, vol. 5, chapitre VII, Gotthardvertrag.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, A . Roth, 
au Chef de la Division du Commerce, A . Eichmann

L Vertraulich

Berlin, 22. Dezember 1903

Für Ihre gefälligen vertraulichen Mitteilungen vom 20-ten d. Mts.1 betreffend 
den bisherigen Verlauf Ihrer confidentiellen Verhandlungen mit H. von Koerner

1. Non reproduit.
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beehre ich mich, Ihnen meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. Dieselben 
haben mich in hohem Masse interessiert und trotz der verschiedenen, noch nicht 
behobenen Differenzen in meiner Erwartung bestärkt, dass wir uns schliesslich 
doch verständigen werden. Wie Sie sehr richtig bemerken, dürfte die fortge­
setzte Zurückhaltung der kaiserlichen Regierung namentlich dem Umstande 
zuzuschreiben sein, dass es für dieselbe kein leichtes sein wird, dem Reichstage 
gegenüber einen Vertrag zu vertreten, durch welchen uns in der Hauptsache der 
status quo gewährt wird, während unsere Eingangszölle für wichtigere deutsche 
Gruppen, wie Wollgewebe, Konfektion, Leinengewebe, Möbel etc. erhöht wor­
den sein werden. Ich denke, wir werden nach dieser Richtung doch noch da und 
dort etwas nachgeben müssen und dies unseren Interessenten gegenüber auch 
verantworten können. Und anderseits will es mir Vorkommen, wenn wir von 
Deutschland für die uns vorherrschend interessierenden Gruppen wenigstens 
die Aufrechterhaltung des status quo erlangen, so hätten wir keinen Grund, das 
Ergebnis der Verhandlungen als unannehmbar zu taxieren und zu behandeln. 
Damit soll keineswegs gesagt sein, dass wir nicht allem aufzubieten haben wer­
den, um im weiteren Verlaufe der Unterhandlungen da und dort doch noch ein 
Mehreres zu erkämpfen, dürfen wir doch mit dem Faktor rechnen, dass die kai­
serliche Regierung auf das Zustandekommen einer Verständigung mit uns, dem 
Reichstage und der öffentlichen Meinung gegenüber, einen grossen Wert legen 
muss.

Ihre Auffassung, dass wir die Initiative für das weitere Vorgehen füglich 
Deutschland überlassen können und unsererseits nicht zu pressieren haben, teile 
ich vollkommen. Lange dürften wir hierauf nicht zu warten haben, denn als ich 
neulich dem Staatssekretär, Freiherr von Richthofen, in anderer Sache einen 
Besuch machte und er von sich aus auf die Frankfurter-Besprechungen zu reden 
kam, liess er die Bemerkung fallen, unser Standpunkt, wonach kein periculum 
in mora vorliege, könne hier nicht geteilt werden, sei doch von der gesamten 
konservativen Fraktion des Reichstags bereits eine Interpellation eingebracht 
worden, durch welche der Reichskanzler angefragt werde, warum die Verträge 
von 1891 bis 1894 noch nicht gekündigt worden seien, und müsse der Notwen­
digkeit entgegengesehen werden, dass diese Anfrage unter näherer Begründung 
des diesbezüglichen Verhaltens der kaiserlichen Regierung, gleich bei dem Wie­
derzusammentritte des Reichstags beantwortet werde.

2 . Roth déclare ensuite qu ’il ne cherchera p a s  à renouer le con tact avec les négociateurs a lle ­
m ands des pou rparlers à Francfort et dou te que les négocia tions reprennent déjà dès ja n v ie r  
1904. Cf. D D S  vol. 5, chap. 6.2.
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